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Chartered⸗Kommiſſion beſchloſſen, aber bei der letzteren Unterſuchung 
wird gar nichts herauskommen und von allem Uebrigen kann man 
nun ſagen, was der Präſident Krüger, der erfahrene Menſchen⸗ 
kenner und Leiter der Boern⸗Republik ſagte: „Hol's der Kuckuck 1% 

Große Studentenſkandale hat es in Italien und 
Griechenland gegeben; die jungen heißblütigen Leute dort unten 
haben von ihrer Studentenwürde eine ganz beſondere Vorſtellung 


1897. 


— 
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* Politiſche Wochenſchau. 


Der Winter in der Natur iſt diesmal entſchieden aufregender, 
als der in der Politik. Schneefälle und Verkehrsſtörungen, Thau⸗ 
wetter und Ueberſchwemmungsgefahr wechſeln miteinander ab, für 
die davon Betroffenen ſelbſtverſtändlich keine Annehmlichkeiten 
bietend. Hoffentlich wird uns zum Frühjahr keine wirklich große 


der zugleich Redacteur der Zeitung iſt, hat einen ledernen Setzkaſten 
auf einem Strohſack am Halſe des Pferdes befeſtigt, und während 
ſich die Freiheitskämpfer auf dem Marſche befinden, redigirt und 
ſetzt er die in Broſchürenformat erſcheinende, acht Seiten ſtarke 
Zeitung. Nur hier und da wird der Pferdehals mit dem grünen 
Raſen vertauſcht, wo alsdann der merkwürdige Jünger Gutenbergs 
mit mehr Muße ſeinem Beruf obliegen kann. Manchmal iſt er 


und ernfte Ueberſchwemmungsgefahr beſcheert. — Gleichmäßig und 
ruhig verlaufen hingegen die politiſchen Tage, es giebt keinen 
Sturm und kein Unwetter, und wenn auch unſer politiſches Leben 
augenblicklich gerade keinem ſpiegelglatten See gleicht, vor Scheitern 
oder Kentern brauchte doch kein Schiffer zu bangen. In einem 
Jahre wird es freilich anders ſein, wir haben dann Ausſichten 
auf allgemeine Neuwahlen zum Reichstage, aber 
mancher rechnet jetzt Thon mit einer Reichstagsauflöſung! An die 
Wand gemalt iſt dieſes Geſpenſt ſchon oft genug, aber gekommen 
iſt es nicht, und es wird auch, aller menſchlichen Erwartung nach, 
bis zum natürlichen Schluß der laufenden Legislaturperiode des 
Reichstages nicht mehr erſcheinen. In die erſten Vorbereitungen 
für die nächſten Reichstagswahlen ſind neben den Sozialdemokraten, 
die in ihrer politiſchen Agitation ja niemals ruhen, die beiden frei⸗ 
ſinnigen Parteien getreten. Von Seiten der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung war an die freifinnige Volkspartei das Anſuchen er⸗ 
gangen, für den Wahlfeldzug ein Bündniß zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung zu ſchließen. Anfangs ſchien Eugen Richter nicht gerade 
geneigt, mit ſeinem früheren Freunde Rickert von Neuem Hand 
in Hand zu gehen, doch heute ſcheinen die grökten St wierigteiten 
glücklich behoben. Welchen Einfluß dies Bündniß auf den nächſten 
Wahlkampf haben wird, iſt natürlich heute noch nicht zu ſagen. 

Im Reichstage fließen die Debatten im ruhigen Strome 
dahin. Zum Poſtetat waren ja bekanntlich Herrn von Stephan 
vielfache Wünſche und Klagen vorgetragen, aber das hört ſich 
außerhalb des Reichstages ernfter all, als es in Wahrheit iſt. 
Vor der Hand iſt kaum ein herzerfriſchender Zwiſchenfall zu er⸗ 
warten. Denn die beiden Hauptvorlagen der Seſſion ſtehen noch 
immer aus, und etwas Gewiſſes weiß man alſo von ihnen noch 
immer nicht. Es handelt ſich um die Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes, die ber Reichstag zugeſagt erhalten hat, und um die 
neuen Marineforderungen. Beide Angelegenheiten ſcheinen doch 
im Bundesrathe den verbündeten Regierungen ſelbſt noch mehr 
Kopfzerbrechen zu machen, als bisher angenommen iſt. Sind aber 
die Schwierigkeiten hier ſchon ſo groß, ſo iſt kaum zu erwarten, 
daß ſich im Reichstage eine ſchnellere Regelung ermöglichen läßt. 
— In der Budgetkommiſſion des Reichstages iſt die Berathung 
der wichtigsten Etats⸗Kapitel mit großem Eifer fortgeſetzt. — Das 
preußiſche A bgeordneten h aus hat nahezu eine ganze Woche 
paufirt, vom Herrenhaufe tagen die Kommiſſionen. Mit befonderem 
Intereſſe kann man der nun bevorſtehenden Entſcheidung über das 
neue Lehrerbeſoldungsgeſetz entgegenſehen. Die Ausſichten ſind 
gut, wenigſtens beſſer, als früher, aber ohne einiges Hin⸗ und 
Herwandern des Geſezes zwiſchen den beiden Häuſern des Land⸗ 
tages wird = 1 er a nn. 

Unfer Kaiſer I 1 jeinem Ausfluge nach Kiel 
Berlin zur Theilnahme an den Winterfeſtlichkeiten 1 
Der Kaiſer hat den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen 
Murawjew in Kiel empfangen. Die Gegenviſite des Kaiſers in 
Petersburg dürfte bei dieſer Gelegenheit beſprochen ſein. Kaiſer 
Franz Joſeph wird im April den Beſuch des Zaren Nikolaus II. 
erwidern, nicht ſehr viel ſpäter dürfte Kaiſer Wilhelm II. reiſen. 
In Berlin hat eine längere Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe und dem Grafen Murawjew ſtattge⸗ 
funden. Wenn manche Leute ſich den Kopf zerbrechen über das, 
was bei dieſer Gelegenheit verhandelt fein mag, fo ift darauf wohl 
zu erwidern, daß viele Höflichkeiten ausgetauſcht ſein werden, und 
dann iſt man zum Eſſen gegangen. Was verhandelt worden 
fein mag, iſt im Grunde ja auch ziemlich gleichgültig, — Be⸗ 
theuerungen der Friedensliebe und andere ſchöne Worte machen 
unter Eingeweihten doch keinen Effekt. — Der Hamburger Hafen⸗ 
arbeiterſtreik hat bisher, trotz aller guten Prophezeihungen, ebenſo⸗ 
wenig zur Ruhe kommen können, wie die Differenzen über die 
Handhabung der Geſchäfte an der Berliner und anderen preußiſchen 
Produktenbörſen. Man kann hier von der Zukunft auch variiren 
ſagen: „Und wer oben bleibt, ſehe zu, daß er nicht falle!“ 

Die Franzoſen fangen an, ſich die Köpfe zu zerbrechen 
darüber, ob auch ihr Präſident Felix Faure den Beſuch des Exaren 
in Paris in Petersburg erwiedern fol. Bisher hat noc m 
Präfident der franzöſiſchen Republik eine derartige oder ähnliche 

öflichkeitsreiſe ins Ausland unternommen, aber es wor au 
noch fein ruſſiſcher Zar offiziell in Paris zur Zeit der Republi: 
Und damit ift für die weitaus große Mehrzahl der für Außer 
ſo begeiſterten Franzoſen die Frage eigentlich ſchon ee 
Eine Anzahl radikaler Republikaner mag vielleicht gegen eine 10°C) 
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und aller Verſtellung eine große Debatte über die Boern⸗Angelegen⸗ 
heit gehabt, der Colonialminiſter Chamberlain hat viel geſprochen, 
was ſehr erbaulich anzuhören war, es iſt auch die Einſetzung einer 
parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion gegen die berüchtigte 


mehr als Thorheit. 


er einſichtige Politiker dort unten hat bedauernd 
und jo ine wahrhaftig zu viel ſtudirt. Von der Gefahr eines 
ſtoßes mit den Sudanderwiſchen in Afrika ſind die ita⸗ 
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Ueber die deutſche Mutterſprache in Amerika 


hat Karl Schurz kürzlich bei der Feier des New⸗Norker „Lieder 
franz“ eine bemerkenswerthe Rede gehalten. Schurz ſagte: Es iſt 
wohl wahr, daß es andere Sprachen giebt, die ſich durch die Voll⸗ 
tönigteit ihrer Vokale und die Weichheit ihrer Konſonanten befier 
für den Geſang zu eignen ſcheinen; aber in keiner Zunge wird doch 
io viel geſungen, wie in der deutſchen, und keine hat in je reicher 
Fülle und in ſo ſchöner Innigkeit und Kraft das hervorgebracht, 
was das Volk ſingt — das Lied. Mit der deutſchen Mutterſprache 
iſt das deutſche Lied dem deutſchen Herzen entſprungen und es hat 
ſeinen Weg um die Welt gemacht. Dem deutſchen Geiſte und dem 
deutſchen Streben mag Manches widerſtehen, — dem deutſchen Liede 
widerſteht nichts. Wenn wir von unſerer Mutterſprache reden, ſo 
muß man es uns nicht verargen, daß wir ein wenig ſentimental 
werden. Das iſt nicht ein Zeichen der Schwäche. Aber bie deutſche 
Mutterſprache iſt für jeden denkenden Menſchen, der fie bejißt, ein 
Schatz, deſſen Werth über das bloße Gefühl hinausgeht. Wir 
Deutſchen hören es gern, wenn man die Ehrlichkeit unter die . 
züge des deutſchen Nationalcharacters zählt. Ich für nie Thei 
höre es beſonders gern, daß der beſte Theil des amerikaniſchen 
Publikums ſtets auf die Deutſch⸗Amerlikaner rechnet, wenn es Nic 
um ſolche Dinge, wie ehrliche Regierung oder ehrliches Geld handelt. 
Verzeihen Sie, daß ich auf fo etwas hier anſpiele; ich thue es nur, 
weil ſolche Ehrlichkeit auch ein hervorragender 5 . 
deutſchen Mutterſprache iſt. Andere Sprachen, beſonders die 
romaniſchen, zeichnen ſich durch feine und ſchmiegſame Eleganz ihrer 

ö us. Es iſt in dieſen Sprachen 

wohltönenden Redewendungen a 0 . f 
leicht, etwas ſehr Hübſchklingendes zu ſagen, was eigentlich nichts 
iſt. Auf Deutſch geht das ſchwer. Ich meine damit nicht, daß ich 
3 bewundernswert finde, wenn man ſagt: „Hier wird Deutſch 
> 2 ukündigen, daß man nun recht grob jein 
geſprochen“, um damit anz gen, Den 9 
wird. Ich meine vielmehr, daß, wenn man auf utſch etwa 
Dummes ſagt, es durchweg auch ehrlich dumm klingt. Und ſagt 
man auf Deutſch etwas Geſcheidtes oder Elegantes, ſo kann man es 
nur ſchwer geſcheidter oder eleganter klingen machen, als es wirklich 
iſt. Mit anderen Worten, die deutſche Mutterſprache iſt nicht 
Sprache gleißneriſcher Zierlichkeit. Aber dafür beſitzt ſie um ſo 
mehr Orgelregiſter der Kraft, der Hoheit, des begeifterten Schwunges, 
der Biederkeit, des innigen Gefuͤhls. Es giebt keine Sprache der 
Welt, deren Eigenthümlichkeiten ſchwerer in einer anderen Sprache 
wiederzugeben ſind, wie die deutſche, und keine, in welche andere 
Sprachen mit all ihren Redeweiſen und Versmaßen mit ſolcher 
Treue übertragen werden können und ſo reichlich übertragen worden 
ſind. Es wird unſeren Stammesgenoſſen in Amerika zuweilen zu⸗ 
gemuthet, daß ſie nicht allein Engliſch lernen, ſondern auch die alte 
Mutterſprache gänzlich fahren laſſen ſollen. Letztere Zumuthung iſt 
Gewiß ſollen wir uns als amerikaniſche Bürger 
amerikaniſiren. Aber das bedeutet nie eine gänzliche Entdeutſchung. 
Es bedeutet, daß wir die beſten Züge des amerikaniſchen Weſens 
annehmen und fie mit den beſten Zügen des deutſchen Weſens ver⸗ 
ſchmelzen. Da liefern wir den werthvollſten Beitrag zum amerika⸗ 
niſchen Nationalcharacter und zur amerikaniſchen Civiliſation. 

Der Kaiſer als Gewinner. Dem Kaiſer find bei der im 
Künſtlervereinshauſe zu Berlin ſtattgehabten Verlooſung des Vereins 
der Kunſtfreunde in Preußen fünf werthvolle Gewinne zugefallen, 
und zwar das Oelgemälde von Heil „Spittelweiber“, das Oelge⸗ 
mälde von Karl Ludwig „Bei Wimpfen am Neckar“, die Marmor⸗ 
büſte von Roſſe „Lilli“, eine Menzelſtatuette von Moſer und eine 
Photogravure nach van Dyck „Prinz Wilhelm von Oranien.“ 


Vermiſchtes. 

— Ein typographiſches Unikum auf dem Gebiete 
des Zeitungsweſens iſt die Kriegs zeitung der cubaniſchen 
Aufſtän diſchen, deren 13. Nummer kürzlich erſchienen iſt. „La 
Independencia“ betitelt ſich das Blatt. Die Schwierigkeiten, unter 
denen es hergeſtellt wird, ſind einzig in ihrer Art. Der Setzer, 


auch gezwungen, den Setzwinkelhaken mit dem Gewehr zu ver⸗ 
tauſchen. Gedruckt wird die Zeitung auf einer Holzprefie, ähnlich 


derjenigen, die die eubaniſchen Bauern zum Preſſen ihrer Käſe 
verwenden. Der Name des genialen Redacteurs, Setzers und 
Druckers iſt Joſe Guinot. Als literariſche Mitarbeiter zeichnen 
19 in der cubaniſchen Bewegung hervorragende Perſonen. „La 
Independencia“ iſt das offizielle Organ der Revolutionsregierung. 
— Die Herren Inſurgenten haben mit ihrer „Druckerei“ wohl 
die Einrichtungen nachahmen wollen, die in den letzten Jahren bei 
verſchiedenen europäiſchen Armeen getroffen wurden, die eigene 
„Felddruckereien“ gründeten. Bei den Kaiſermanövern 1894 war 
dieſe Druckerei in Deutſchland zum erſten Male etablirt worden. 
Sie hatte die Aufgabe, die an die Truppenführer hinauszugebenden 
Ordres ꝛc. in kürzeſter Zeit zu vervielfältigen. Ihre Einrichtung war 
in vier eigens zu dem Zweck gebauten Wagen untergebracht, und 
zwar enthielten zwei Wagen je ein Setzregal mit den verſchiedenen 
Schriftkäſten, ein Wagen eine eiſerne Handpreſſe, während der 
vierte Wagen die „Redaktion“ enthielt, das heißt Einrichtungen 
zum Schreiben und Aufbewahren der Druckſachen, des Papiers 
u. ſ. w. Die Wagen waren mit der Aufſchrift verſehen: Haupt⸗ 
quartier des Kaiſers. Chef des Generalſtabes. Felddruckerei. 


# Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


echte und der falſche Zacherl). Vor einem Erkenntniß⸗ 
ſenate des Wiener Landesgerichtes wurde dieſer Tage ein intereſſanter Marken⸗ 
ſchutzprozeß gegen drei Angeklagte zu Ende geführt, die ſich vereinigt hatten, 
um auf den Namen Johann Zacherl hin, den einer yon ihnen trägt, Inſekten⸗ 
pulver in den Handel zu bringen und der bekannten Zacherlin⸗Firma J. Zacherl 
unerlaubte Konkurrenz zu machen, indem ſie deren geſetzlich geſchützte Marke 
nichahmten. Der Handelsagent Moritz Kohn war der Unternehmer, der Soda⸗ 
waſſererzeuger Franz Dent der Capitaliſt und den Namen gab der Sauer⸗ 

äutler Johann Zacherl her. a 8 DER 

e ent unter Vorſitz des Landesgerichtsrathes Dr. Granichſtädten 
erkannte in Gemäßheit der Anträge des Vertreters der klägeriſchen Firma 
J. Zacherl, Dr. Joſeph Pfann, alle drei Angeklagten des Vergehens gegen 
das Markenſchutzgeſetz ſchuldig und verurtheilte Moritz Kohn und Franz Denk 
zu je zwei Monaten Arreſts mit zwei Faſttagen und den Johann Zacherl zu 
einem Monat Arreſt und einmaligem Faſten; ferner zum Koſtenerſatze, zum 
Verfall der beſchlagnahmten Geſchäftsutenſilien und zur Veröffentlichung des 
rechtskräftigen Urtheils in zwei Wiener und zwei Budapeſter Zeitungen. 

In der Urtheilsbegründung betonte der Vorſitzende, daß ſich die Ange⸗ 
klagten hauptſächlich zu dem Zwecke vereinigten, um durch den Namen Zacherl 
ihrem Product einen Aufſchwung zu geben. Es war ihnen bekannt, daß die 
Firma Zacherl geſetzlich geſchützte Marken führe. Nichtsdeſtoweniger ahmten 
ſie dieſelben nach und erhöhten ſogar die Möglichkeit der Irreführung des 
Publikums durch den Vermerk „Nicht zu verwechſeln mit J. Zacherl“. (10 
Der Gerichtshof habe, abgeſehen von der im Laufe der Verhandlung zur Ver ⸗ 
leſung gebrachten Entſcheidung des Handelsminiſteriums (in welcher die 
Löſchung der Marke des falſchen Zacherl ausgeſprochen wird) ſich zur Autopſie 
überzeugt, daß für den Laien eine Täuſchung, namentlich durch Aufnahme des 
Namens Zacherl in die Marke leicht möglich ſei, welcher Name den wichtigſten 
Beſtandtheil der Marke bilde. f 

Die von den Vertheidigern der Angeklagten vorgebrachte Behauptung einer 
Aust G. ſei durch Erbringung einer Anzahl von Facturen aus den Monaten 
Auguſt, September und Oktober hinfällig geworden. 

Erſchwerend war bei den Angeklagten Kohn und Denk, daß Beide ſchon 
vorbeſtraft waren. 


Wie gewinnt man 
ſchmackhaftes und gedeihliches Futter. 


Rationelle Düngung der Wieſen iſt das erſte Erforderniß, um in unſerer 
Zeit zu einigermaßen befriedigenden Wirthſchaftserträgniſſen zu gelangen. 
Das it allgemein bekannt. Als die beſten Düngemittel zur Steigerung des 

Wieſenertrages und zur Verbeſſerung des Futters müſſen das Thomasſchlacken⸗ 
mehl und der Kainit bezeichnet werden. Wenigſtens ſind uns in unſerer 
Praxis keine Düngemittel bekannt geworden, die mit geringerem Koſtenauf⸗ 
wand auch gleich gute Erfolge erzielen laſſen. Deshalb ih es uns immer 
etwas räthſelhaft geblieben, wenn dann und wann in landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlungen oder in der landwirthſchaftlichen Tageslitteratur die Behauptung 
auftauchte, daß das Futter von ſolchen Wieſen, die ſtändig mit Thomas⸗ 
ſchlackenmehl und. Kainit gedüngt werden, den Thieren weniger angenehm ſein 
ſolle. Thatſächlich wird man dieſen Behauptungen nicht immer jede Berechti⸗ 
gung abſprechen können. Wir glauben indeß, eine befriedigende Erklärung für 
dieſen ſcheinbar widerſpruchsvollen Umſtand gefunden zu haben. Bekanntlich 
vermehren ſich nach der Düngung mit Thomasſchlacke und Kainit neben den 
beſſeren Wieſengräſern auch verſchiedene Kleegewächſe, dann Widen-, Lotos, 
Lathyrus⸗Arten u. ſ. w. Bei dieſen Pflanzen entwickelt ſich bei Beginn der 
Blüthe gewöhnlich ein ſtarkes Aroma und iſt es eiter e daß unſere 
Hausthiere bei ihrer Empfindlichkeit gegen manche ſtark r chende Pflanzen ein 
ſolches Futter weniger gern aufnehmen. Ferner ist zu berückſichtigen, daß 
durch die Kaliphosphatdüngung die geſammte Entwicklung des Wieſenauf wuchſes 
beſchleunigt wird, ſo daß, wenn man den ſeit Alters her eingeführten Termin 
zur Heuwerbung beibehält, ein, hart» und grobſtengliges Futter gewonnen wird, 
welches den Thieren ſchon deshalb weniger zuſagt. Wer von der Anwendung 
von Thomasſchlackenmehl und Kainit vollen Erfolg haben will, muß ſich in 
allen Fällen von dem hergebrachten Heuwerbungstermin losſagen und zum 
Mähen der Wieſe ſchreiten, wenn die hauptſächlich vertretenen Wieſenpflanzen 
zu blühen beginnen; er wird dann nicht nur ein proteinreiches, ſondern auch 
ein den Thieren angenehmes Futter gewinnen. Daß die Düngung mit 
Thomasſchlackenmehl und Kainit keine Eigenſchaften der Futtergewächſe herbei⸗ 
führt, wodurch den Thieren die Aufnahme verleidet wird, geht ſchon daraus 
hervor, daß beim Weidegange die Thiere diejenigen Stellen vorziehen, die mit 
den genannten Düngemitteln gedüngt worden ſind. Dieſe halten ſie ſtets kahl, 
während die ungedüngten Flächen nur dann berührt werden, wenn das Futter 
auf den gedüngten fehlt. Gleichzeitig iſt noch darauf hinzuweiſen, daß das 
Wild (Roth⸗, Dam⸗Wild u. ſ. w.) nach den Beobachtungen der Jäger und Forſt⸗ 
leute lieber auf den mit Thomasſchlackenmehl und Kainit gedüngten Flächen 
äſt, als auf den ungedüngten. 

Wir geben alſo den Rath, jährlich mit Thomasſchlackenmehl und Kainit 
die Wieſen zu düngen, im Herbſt und Winter bis zu Ausgang Februar hin, 
bude Wieſen dann frühzeitig zu mähen, dann erſt wird man vollen ae 

aben. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. Is. haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 


1. Sonnabend den 23. Januar d., Js. Vorm. 


2. Montag 


” 25. ” * 7 


1 8. Februar „ a: 


„ 17 ” „ 


3. Montag 
4 5 . 
8. März „ 75 


5. 


10 Uhr in Barbarken 

10 „ „Renczkau im Gaſthauſe 
von Splitſtößer 

10 „ im Oberkrug zu Penſau 

10 „ in Barbarken 

10 im Oberkrug zu Peuſau. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer 


Aug) 


of. 


a Barbarken: 


Jagen 38: 
Jagen 48: 


” 


167 Stück Kiefern mit 
1. bis 2. Klaſſe. 
60 Stück Kiefern mit 
1. bis 3. Klaſſe. 


Jagen 64: 
76: 


126 St. Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 445 Stangen 1. bis 3. Kl. 
ca. 120 fm Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 
52: ca. 30 „ ſchwaches e und 400 Stangen 1. bis 3. Klaſſe. 


ek: 
68,93 fm, 104 Bohlſtämme, 350 Stangen 


21,37 fm, 35 Bohlſtämme, 70 Stangen 


70a 5 Stück Kiefern mit 1,64 fm, 17 Stangen 1. und 2. Klaſſe. 


80 und 83: ca. 150 Stöck Kiefern mit ca. 50 fm. 200 Stangen 1.— 3. Kl. 


88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 3,08 fm. 
e Guttau: 
Jagen 99 (Durchforſtung): ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Kiefern-Bauholz. 
„ 70, 97, 95 (Schläge): ca. 25 fm Eichen⸗ und Birken⸗Nutzenden und 
ca. 20 rm (2 m lange) Eichennutzrollen (Pfahlholz). 
d. Steinort: 
Jagen 110: 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 


II. Brennholz (Kiefern). 
a. Barbarken: 2 
Jagen 31, 38, 52 und 48 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Reiſig 1. u. 3. Kl 
Totalität (Trockniß): 150 rm Kiefern Reiſig 2. Klaſſe (trockne Stangenhaufen) 
15 „ 


7 


1 „ 7 


Kloben, 
Spaltknüppel. 


. Ollek: 
Jagen 64, 70, 76, 80 u. 83 ge tief. Kloben, Spaltknüppel u Reiſig 1. Kl. 


„ 56: 72 rm kief. Reiſig 2. K 


„ 55, 61 und 69 (Durchforſtungen): 

(grüne Stangenhaufen) 

Totalität: ca. 450 rm kief. Reiſig 2. Klaſſe (trockene Stangenhaufen) 
tta 


0 u 


Sagen 70, 95, 8 99 (Schläge), 
Stubben und Reiſig 1. g 5 = 
„ 78, 79 und 85 (Durchforſtungen): ca. 400 rm kief. Reiſig 2. Kl. (grüne 


Stangenhaufen). 


Außerdem aus dem Einſchlage des Winters 189596 (trocken): 
Stubben. 
d. Steinort: 
Jagen 109, 119 und 132 kief. Stubben und Reiſig 
„ 107 und 137 (Durchforſtungen) ca. 400 rm 


Spaltknüppel und 


Stangenhaufen). 


Totalität- (trocken) kief Kloben, Spaltknüppe lund Stubben. 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Belaufs⸗ 


förſter. 
Thorn, den 15. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 30. Januar 
1897 iſt am ſelbigen Tage in das dies- 
ſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ebelihen Güter- 
gemeinſchaft unter Nr. 247 eingetragen. 
daß der Kaufmann Max Marcus jun. 
zu Thorn für feine Ehe mit Olga geb. 
Meyer durch Vertrag vom 21. Januar 
1897 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Beſtimmung aus 
geſchloſſen hat, baß das gegenwärtige 
und zukünftige Vermögen der Braut 
die Natur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 529 

Tborn, den 30 Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band V 
— Blatt 147 — auf den Namen des 
Zimmergeſellen August Voigt und 
ſeiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Auguste geborenen Trojahner einge: 
tragene, in Thorn, Bromberger Vor- 
ſtadt, Hofſtraße 20, belegene Grundſtück 


6. April 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichteſtelle — Zimmer Nr. 7 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
8 Ar 99 qm und iſt mit 386 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlaat.' (530) 
Thorn, den 1. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
gez. Jacobi. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der 
für das Garniſonlazareth vom 1. April 
1897 bis 31. März 1898 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſe iſt am 
18. Februar 1897, Vormittags 
10 Uhr, Verdingungstermin im Dice: 
feitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin 
zur Vergebung der Brotreſte. Knochen, 
Küchenabgänge und des alten Lager 


ſtrohes. (489) 
Garniſonlazareth. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar/Februar er. reſp. für die 
Monate Januar / März er. wird 

in der eren⸗ und Bürger⸗ 
en 


dchenſchu 
am Dienitng, den 9. Februar er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 10. f ar er., 
von Morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 628 


(grüne Stangenhaufen), 
ca. 500 rm kief. Reiſig 2. Klaſſe 


u: 
ſowie Totalität: kief. Kloben, Spaltknüppel, 
Klaſſe. 


kief. Kloben, 


1. Klaſſe 
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Bekanntmachung. 
Stein: und Kieslieferung. 


Die Lieferung von Feldſteinen und Kies 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen 
für das Etatsjahr 1897 98 ſoll im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Es werden gebraucht für die 

Uferſtraße 100 Cbm. Steine 

Wallſtraße 30° 5 y 

Bromb. Chauſſee 280 „ 0 

Culmer⸗Chauſſee 325 „ 7 

Graudz.⸗Chauſſee 300 „ 75 

Leibitſch⸗Chauſſee 872 „ * 

Grembocz.Chaufj.154 „ 5 
und für die beiden x 
letztgenanten Chauſſ. 300 „ grober Kies 
300 feiner „ 


v 

Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis Mittwoch 
den 10. Februar d. Js. Vormittags 
11 uhr, dem Stadtbauamt einzureichen, 
woſelbſt zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter die Angebote 
eröffnet werden 

Die Bedingungen und Ungebotsformulare 
liegen im dieſigen Stadtbauamt zur Einſicht 
aus und können eventl. gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten ebendaher bezogen 
werden. 452 
Thorn, den 29. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichſelufer 
oberhalb des Ferrari'ſchen Dolgplabes bis 
zu den am Schankhaus III ehenden Bäumen 
in einer Länge von 60 Mtr. und einer 
Breite von 14 Mtr. = 840 C◻J⸗Mtr. groß, 
auf die Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 
1898 haben wir einen Licitationstermin zur 
Entgegennahme mündlicher Gebote auf 
Dienſtag, d 9. Februar d. J., 

Mittags 12. Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei Kaſſe zu 
hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus. 398 

Thorn, den 26. Januar 1897. 


Der Magiſtrat 


Sag, II. Spranger. a. 
„ Balsam Ganze 


Mittel geg. „ 
ms, Fiege . 
Rr Zahn, Kopf⸗, 


1. Berliner Plätt- u. Waschanstalt 
Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frau Jonatowska. 


ſſe. 
kief Reiſig 2. Klaſſe (grüne]! 


Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Eins 


Bekanntmachung. 


Unter Bezuanahme auf das für die leſige Stadt beſtehende Orteſtatu- 
vom 5. Oklober 1891 machen wir biermi Töff nelich bekangt daß der Unterricht 
an der biefinen gewerblichen Fortbildungsſchule bis auf Weiteres nach folgendem 
Stundenplane ertheilt wird: 


echten Hausfrauen! 


Verwendet 


nur 


| 


Sonntag von 1-3 Uhr Nachmittags Deutſch 
Klaſſe 1 Dienſtag „ 7—9 „ Abe ds Deutſch und Rechnen als 
Freitag „ 7 9 „ „ | Deuſſch und Rechnen beſten 
Podgorz den 5 ebruar 1897. und 
Das Kuratorium der gewerblichen Fortbildungsſchule binteſten 
f Kühnbaum. Caffee Zuſatz 


DED SOS 


ein, ſonder reeller 
usverkauf! 


In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in ; 1 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 
und Japan-Waaren, 


ebenſo 
Kravatten, 2 Fächern, Schirmen, Stöcken, 


Hänge- und Tischlampen 
22° zu ganz beſonders billigen Preiſen aus 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


2 Gelegenheits-Geschenke — 


praktischer Gegenstände. 


Große Auswahl von Preiſen für Vereine. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 


—— __ 


2 - 
Ö 11 P 
Ul Ia, Poſtkorb 32 —36 Stück 
Mark 3,80, portofrei, 


verſendet gegen Nachnahme. 
Valentin Wiegele. Trieſt. 


ET 


Um me in Arbeiter 


ae Kräftige ſchwere 
us 8 

Winter⸗Pferde decken 
zu dem ſehr billigen Preiſe von 

4,50 Mark pro Stück 
direkt an Pferdebeſitzer. Dieſe dicken, 
äuſterſt haltbaren Decken ſind 
warm wie ein Pelz, ca. 16554190 
om groß (alſo das ganze Pferd be⸗ 
deckend) dunkelbrau und dunkelgrau, 
mit Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner 1400190 om 

à 3,75 Mark pro Stück 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausgeführt 
werden, ſind an die 


Woll-Deckenfabrik 
Johs Wilh Meier, 


amburg. 
Hopfensack 11 zu richten. 
Für nicht Convenirendes ver- 
pflichte ich mich, den erhaltenen Be⸗ 
trag zurückzuſenden. 182 


Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 

n Verblendziegel, 

voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 

7 Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 

— Ziegel in brauner und grüner Farbe, 7 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 

Spezialität: 


Lochverblendder 


2 
N 


2 


(2522) 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. ws 52 

Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 38 WE 
on — ul 

S2 22 

85 2 5 

F Resag' 5 ie 
Fi 9 2 


ist das ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 


Ciehorien- Wurzeln und Caffé - Surrogate 
SEEN TEENS ERREGT NETTE (. 
Gegen Magenleiden 


und Darmkatarrh von überraſchender Wi kung, vorzüglich ſchmeckend und billig 
iſt Heid elbeerwein von . Vollrath & Co, Nürnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die k. bayer. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel in Erlangen, von der Weinbauverſuchsſtation ürzburg als Erſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der medizinischen Wiſſenſchaft und des 
NatursHeilverfahrens angewandt und empfohlen. : 
rämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 


höchſten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 


aus garantirt 


eutscher N: er 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 


berne Staats⸗Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ des Magens, ſind ein. 
und „für tadellos gute Fabrikate“ ir 


Süß Mk. 1, herb 90 Pf. per ¼ Ltr.⸗Flaſche mit Glas. 


In Thorn zu haben bei: P. Beg don. aus: u. Bolfsmittel 


Haus: kom 
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, 
Sodbrennen, übermäßiger Schleim 
production, Gelbſucht, Ekel und 


Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 
E:ntralfeuer-Revolver, Kal. 7 mm Mk 6, 9 mm Mk. 8.00 


3 Erbrechen, Magenkrampf, Bart: 

tr ohne lauten 22 Kal. 5 2 1200 dec aei ö ; 
2 15 * ” " " 29 5 uch ei = alls er 
Weſtentaſchenteſckins ohne lauten Knall, 7 „ „ 2,50 vom Magen herrührt, licberlaben 


Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
Centralfeuer-Doppelflinten, prima im Schuh > 
Stottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40,00 
Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein „ 20,00 
Drillinggewehr Mk. 120. 

Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung urd 25 


des Magens mit Speiſen und Ge⸗ 
tränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſeit vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis 
a Flaſche ſammt Gebrauchsanweifung 


ſendung des Betrages. (3579) 


Knaak & Co., süchſenma berei. Berlin, Friedrichſtt 52. 80 Pf., Dopp lflaſche Mk. 1.40 
. 8 „ . e 

= ar way, Apotheke zum 

Zweite 35000 Gewinne „Konig von Ungarn”, Wien 1 


Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum 
„Schutzengel“, Kremſier Mähren). 

Mau bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift zu beachten. 


Verlosung von Kunstwerken | 8 S 


5 — 5 
der : Li . — 858 2 rn Magen⸗ 
7 * en * 

Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin 1% 400 ,4000 „ 3 er 5 e 

1 & * 8 > 1 B 3000 = 3000 5 horn: Nalhsapothele. 
A 2, 2000= 4009 Vorſchrift: Alos 15,% Zimmtrinde, 
Ziehung am 11. ll. 12. Fehr. 1897. 3 ; 10900 = 3000 Ä Sorianderfamen, Fenchelſumen, Anis ⸗ 
47 3000 ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk.| 5. 50= 200 „ ee a 
Porto und Liste 20 Pf 0:5 400 = 2400 „ wurzel, Rhabarbara, von jedem Im: 
9. 10,80 == -B0085 Weinaeift 669 ,— 750,00. 408 


empfehlen und versenden auch gegen 
. Briefmarken 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


Mein Grundſtück 


Schmolln No. II. 
ca. 25 Morgen, beabſichtige ich ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald, 
Barbarken bei Schönwald 


3 — —— — — U —— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. - 


a = 


